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Amtlicher Theil.
3 e . t. uud l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem l. t. Major deß
18. Infanlerie.Rsgiments Hugo Sch räm den Adelstand
allergnäoigst zu verleihen geruht.

Sc. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. Ju l i d. I . den, Landes-
hauptmanne in Schlesien Amand Grafen K u c n b u r g
in Anerkennung scincS vieljährigen verdienstlichen Wir-
lens das Klnnthurlreuz des Franz Ioseph.Ordcns mit
dem Sterne allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von» 1. Ju l i d. I . dem Ne-
zirtslMplmannc Friedrich H a u e r in Kirchdorf in An-
erkennung seiner vorzüglichen Dienstleistung und seines
verdienstlichen Wirlens anläßlich des in, April d. I .
stattgehabten Brandes in «irchdorf das Ritterkreuz des
Franz Ioseph.Ordcns allergnüdigst zu verleihen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 1. Ju l i d. I . in An-
erkennung verdienstlicher Leistungen bei dcnEntsumpfungS<
arbeiten im sogenannten Stcrzinger Moose in Tirol den»
Bezlrlshauptmannnc Dr. Äarl D e l a l n i in Innsbruck
das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens, dem Guts-
besitzer Johann K o f l e r in Sterzina das goldene Ver.
dienstlreuz mit der Krone und dem ttandcsingenicur Kart
« i n d u e r in Innsbruck das goldene Verdienstlreuz aller-
gnädigst zn verleihen geruht.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Enlschließuug vom 24. Juni d. I . dem
Finanzprocuraturs-Adjunclen Dr. Alfons H e i n e f e t t e r
ln Graz den Titel und Charakter eines Finanzprocura-
tursselrclärs allcrguädigst zu verleihen geruht.

P r e t i S m. p.

«m 3. Jul i 1877 würd« in der t. t. Hos. und Glaal«.
dins«« in Wien das XX. btlick de« ReichSgesetzblatte«, vor-
lllufig blo« in der deutschen NuSgabc, ausgegeben und »ersendtt.

Dasselbe enthält unter
"r. lH d,t Kundmachung de« Ministers des Innern und des

Minist«« sllr ^audesvlilheldigullg vom 13. Juni 1877,
bettlfttnd dic Auflassung de« 6arlel« zwischen der ilstlnei-
chlsch'unganschen Moualchic und deu vereinigten zUlstel,-.
lhumttn der Moldau und Walache« wegen »thandlun« der
gegensfiligln Deserteure, 6onscnplion«ftllch!lina.e und Vagc,-
dundm;

Nr. 51 die Verordnung des Justizministerium« vo« 25. Juni
1877, bctrlffend d,e Zuweisung der Orl«gcmeinl»en Ntbahau
und Iclrnla zu drm Sprengel de« VezillSgcrichtts Prachatitz
in Vilhmen;

Nr. 52 den Erlaß des Finanzminifierw«« vom 2. Jul i 1877,
brtllfsfnd die Ausdehnung l>c« Pferde-?ln«fnhr»Verbote« auf
dir Pscrdc-Uusfuhr Ubn d,e ^ollauSichlllsse und zur Eer.

(Nr. Ztg. Nr". 149 vom A. Juli 1877.)

Nichtamtlicher Theil.
Parlamentarisches.

Die NcichsrallMbgcordnctcn aus S ü d t i r o l ha-
ben auf die vom Abgeordnclcnhausc beschlossene Ableh
nung dcS Prato'schcn Antrages bekanntlich mit der
N ie Ver legung i h r e r M a n d a t e geantwortet und
dieselbe kürzlich dein Präsidium in aller Form zur
Kenntnis gebracht. Hur weiteren Motivierung ihres
Schrittes, der übrigens in jedem Falle eine ebenso be»
bäuerliche als irrige Auffassung der Rcichtidee und des
parlamentarischen Bebens überhaupt enthält, haben die-
selben unterm 3. d. ein längeres Schreiben an Seine
Excellenz Herrn Dr . Herbs t gerichtet, in welchem sie
die Beweggründe ihreö Borgchens auseinandersetzen. Der
Wortlaut des genannten Schreibens ist einer Mitthci«
lung der „Presse" zufolge nachstehender:

„ E x c e l l e n z ! Bei unserem Eintritte in das öster»
rcichischc Abgeordnetenhaus hallen wir uns für den An-
schluß an di». eine oder an die andere bcr Haupt'
Parteien z» entscheiden, und eine solche Entscheidung war
sür dlc l i b e r a l e n I t a l i e n e r äußerst schwer. Auf der
rechten Seite des Hauses saßen Männer, auf deren Fahne
neben dem Rechte und der Religion auch das Wort drr
Nationalität geschrieben stand. Wir wußten aber schou
damals, daß die Fahne nur zur Deckung der Waffen
gegen Fortschritt und itullur diente und daß die Natio»
nalllät nicht auf die berechtigten Ansprüche der einzel-
nen VollSftämmc, sondern nur auf die Erhaltung dcr
Macht dcr bestehenden Kronländcr sich bezog.

Auf der lliilen Slile des Hauses »atzen meisten«
Männer einer Nation, bei welchen neben vielen lobens-
werthen Eigenschaften und rühmlichen Traditionen, doch
eine nicht zu oerleuneude Vorliebe für das deulschc Ele»
ment in Oesterreich, welche nicht immer zugunsten an-
derer Nationalitäten ausfällt, vererbt ist. ES war ins«
besondere für un« ein bedenklicher Umstand, daß unser
erstes Begehren — die Anwendung der nationalen Gleich-
berechtigung auf unser Kronland — den Anschein eines
Angriffes gegen die befische Suprematie in sich lrug.
Wir habcn jedoch erwogen, daß e« leichter sein würde,

un« mit einer Nation, deren Kultur der unsrigen
ebenbürtig und mit einer Partei, deren große Zwecke un«
gemeinsam sind, als mil jeder anderen Fractien de«
Hause« zu verstündigen.

Gleichzeitig haben wir gehofft, daß die Deutschen,
denen die vorwiegenden geistigen und materiellen Mittel,
die geographische ^age und der oielhunderljährigc Besitz
unter jeder RegierungSform und unter allrn Umständen
die erste Stelle in Oesterreich zusichern, nicht hartnäckig
auf dcr Gellendmachung ihrer Suprematie in jedem
Winkel de« Reiche« und in jeder örtlichen Angelegenheit
beharren würden. Wir haben ferner erwogen, daß die
von uns angestrebte Autonomie leine Schwächung der
Eenttalgcwall des Hauses und de« deutschen Element«
zur Folge hätte und in den Rahmen der österreichischen
Verfassung vollkommen paßle — eine Erwägung, welche
später durch die einstimmig ablehmüdc Abstimmung der
Gegner der Verfassung und des Deulschthums bcflütizt
wurde.

Endlich war es klar, daß unsere Zustände in irgend
einem Kronlan'x leine Analogie finden und daß sie dcr
Verfassungsparlei dir einzige Gelegenheit geboten hatten,
einer nichtdeutschen Nationalität in dcr von uns an-
gedeuteten Weise gerecht zu werden. Alle diese Er
wäguugcn haben uns zum Anschlüsse an die Verfassung«.
Partei bestimmt. Und als wir infolge dessen dem Klub
dcr Linken bcilraten, hatten wir die Ehre, Eucre Ercel
lenz zuerst als einen freundlichen Kollegen, später als
wohlwollenden Obmann lcnncn und hochschätzen zu
lernen.

I m März 1874 haben wir an das hohe Ab-
geordnetenhaus dic Bitte um Trennung von dcr Pro-
vinz Tirol gestellt, und schon damals haben wir die
Wahl Eurer Excellenz zum Obmann des betreffenden
Ausschusses als ein besonderes Glück betrachtet. Denn
wir waren scst überzeugt, daß leine andere Persönlichkeit
die Gerechtigkeit uusrrer Sache und die Nützlichkeit
unseres Begehrens für den ganzen Etaat klarer cr-
lcnnen könnte und niemand unsere Vertretung besser
als Eucre Excellenz durchzuführen «mflande wäre. Und
in diesem einzigen Punkte haben wir nicht geirrt. Gegen
unser Begehren sind allerlei Einwendungen und Be-
denken erhoben worden — von drr Eomprtenz des
Rrichsralhes bis auf dic ängstlichste Sorge um die an<
geblichen Deutschen, welche sich in unseren Thälern be«
finden follcn. Der Antrag des Ausschusses war zwar
unseren Bedürfnissen und berechtigten Wünschen nicht
ganz entsprechend. Da aber dcriclbc immerhin einige
Zugeständnisse enthielt, so müssen wir dicse in crslrr
^inic dcr hohcn Einsicht und dem mächtigen Einflüsse

Feuilleton.

l a s Zaniliitswesen in Oesterreich.
(Fortsetzung..»

. I n allen F l n d e l a n s t a l t en zusammen wurden
K i n ^ " ^ im Hause 13.446 und auswärts 38,802
55 n^," verpflegt, im ganzen beträgt jedoch die Zahl der
«lndw.ge nur 40.015. da der grüßte Theil der im
A lse verpflegten Kinder nur kurze ^ ! t daselbst be-
" lugt und alsbald iu dle entgeltliche Pflege abgegeben,
u ^ «,°^ l l lcMlt wird; aber auch aus der eutgell-
nchcn Pflege werden oft Kinder in das Haus zurück,
scheii ^ ^ ° " " ebenfalls zweimal aufgeführt er.

Hans?? ^'"""durchschnit te starben von den im
S t r r l . , ^ » ^ ^ " ^"bern w ü Perzcnt. während das
l^Iy '?^' ispcrzmt der Kinder in dcr auswärtigen Pflege

M > l ^ ° ? .Avrjahrc (1«72) verblieben in sämmtlichen
1 8 7 ? " ' . t m ^ ' " " " " " ' - I ' " "°" f r des Jahres
aest/tt. ' ^ l Wöchnerinnen von den Gebärhüuscru
D _..s!' "elche als Ammen tanglich befunden und im
de« ? ^ ^ ° l t e n behalten wurden. Am Schlüsse
' " s t a l t e n " ^ ! ? "ll""5m sich in sämmtlichen Findel-
Am... . Ammen. Die mittlere Nufcnthaltszcit der
l c n ? ^ H°"le variiert ln den verschiedenen Anstal.
" " sehr bedeuleud.

b e l i e f s ^ " ° " ' " " °"er Auslagen für diese Anstalten
sten , l l ^ ?"l 2 ' " 'N . ' " l ' ' si- Die durchschnittlichen Ko.
elbe i m ^ " c ^ " " l n g ("hnc Unterscheidung, odder-

den si<h . ^ 5 ^ " auswärts verpflegt wurde) w lw
(m t Z ^ V ' e l c n Knaben für den Tag a„f 20 kr.
^ " ^hwanl.lngen wichen " bis !1!1 lr .) berechnen

I m Jahre 1873 bestanden in den österreichischen
Ländern 15 T a u b stu m m c n i n s t i t u t e , und zwar
das l. l . Taubstummcninstitut in Wien, die Landes»
Taubstummcninstilute zu Vinz, Oraz, Görz, Hall und
Brunn, die bischöflichen Institute zu S t . Polten, Tricnt
m,d Vudwcis und die Privatinstitutc zu Wien (der
israelitischen Eultusgcmeinde und des Dr. Sehfeld), Kla-
genfurt, Prag, ttcitmcritz und ^cmberg. Dcr Gesummt,
stand in diesen Anstalten war Ende 1873: i ) ^ „ H ^ .
lich 5W männliche und 394 weibliche Taubstummr.
Von diesen standen 453 im Genusse von Stiftung«,
platzen, 25'.» waren unentgeltlich, 242 gegen Bezahlung
aufgenommen.

Die B l i n d e n i n s t i l ute unterscheiden sich in
Vlindcn-Erzichungs- und Blindcn»Vcschäfligungsanstal-
teu. Zu ersteren gehören daS l. l . Blindcn-Erzichungs-.
institut zu Wien, die ^andrS-Blindrninslilutc zu Brunn
und Kembcrg, b ^ israrlilische Prival-Blindcninstitut zu
Hciligcnstadt bei Wien und die Privatinstitutc zu ttinz
und Prag, in welchen sich mit Ende dcS Jahres 1873:
233 Zöglinge befanden. Zur Versorgung und Be-
schäfliguug dcr Blinden bestanden in dlcsrm Jahre zwei
Privatanstaltcn zu Wicn und Praa. in welchen mit
Ende des Jahres 1873: 123 Vlindr untergebracht
waren.

Die Standesbewegung in den genannten acht An.
stallen war folgende: Vom Iah?e 1872 verb'icbm
34l i , in, Vaufe des Jahres 1873 wurden aufgenom.
men 43, entlasse« wurden 2N, gestorben sind 7, oer»
blieben sonach mit Ende de« Jahres 350, von denen
2!0 männlich und 146 weiblich waren. Von dcr Ge«
sammlzahl waren 190 im Genusse von Stifllmgeplähen,
unentgeltlich waren 123 und gegen Bezahlung 44 auf«
genommen.

I m Jahre 1873 bestanden in den österreichischen
ändern 14 I n s t i t u t e znr G e w i n n u n g von

I m p f s t o f f , von denen 184 imprägnierte Lancetten
und 5251 gefüllte Phiolen abgegeben wurden. Die
Impfausweise zählen im Jahre 1^73: <;9l;,98(; impf.
Pflichtige Perfonen (3 57 Pcrzenl der Beobllcrung), von
denen 605.85«: (86 9 Perzent geimpft wurden, so daß
91,130 (13 1 Perzenl) ungcimpft blieben.

Dic Gcsllinmtsummc dcr aus dem Impffonbe be-
strillenen Auslagen belief sich auf 132.210 fl., so daß
hievon auf eine Impfung 22 lr. entfalle,,. Am gering,
sten waren diele Auslagen für eine Impfung in Oester-
reich ob der Elms und in Galizien mit je 15 lr. und
in Oesterreich unter dcr EnnS mit 18 lr., am höchsten
in Trieft mit Gebiet mit 53 lr., in den übrigen Mündern
oarliereu dieselben zwischen 24 und 38 lr.

I m Jahre 1873 wurden in den österreichischen
rändern 206 i t u r or te in 193 OrtSuemcint.cn nach.
lltwiesen, wclchc sich mies Zuspruches von 144.131 Kur-
gasten erfreuten. Am meisten besucht waren die Kurorte
Böhmens mil 54,384 Kurgästen, dann folgten die Tirol«
mit 26,792, Steiermlllls 13,486, Obtrüsterrcich' ?.
Nicdcroslerreichs 13,227, Salzburgs 613!, »
5317, Schlesiens 3360. Mähre-,« 310.':. Bolarlbrl««
22X6, KürnlenS 1669, des Küstenlandes 424, der Vu-
lowina 351 und K r a i n « m i t 3 ! 2 Kurgäs ten .
Die größte Zahl von Kurorten befindet sich in Tirol (87),
die meisten derselben sind jedoch von geringerer Ve
dcutung und wenig frcquenliert. Da« besuchteste Bad
nn ^ahrc 1873 war Karlsbad mit 19,4^0 Kurgästen.
I m ganzen war dcr Besuch der österreichischer, Kurorte

lim Jahre 1^7.» ein geringerer als im Vorjahre, und
die Gesammlabnahme betrug 2970 Personen oder 2 Prr«
zent. An Mineralwässern wurden 5 937,962 Flaschen,
964,764 Kruge, 53 Hektoliter und 2 Kisten v.rsendrl.

(Schwb lol«t.)



1242
Eurer Excellenz zuschreiben. Und wir haben es als ein
Vorzeichen künftiger innerer Freundschaft zwischen den
beiden Nationen betrachtet, als der ausgezeichnetste
deutsche Mann des österreichischen Parlaments im Ans«
schusse, im Klub und endlich im Hause der Abgeord-
neten mit warmen und herzlichen Worten unsere Sache
vertheidigte.

Dieses Vorzeichen war leider trügerisch, und die
Abstimmung vom 15). Ma i , dei welcher viele Partei»
genossen uns verlassen und sogar Clubgenossen gegen
ihren Obmann gestimnt haben, haben uns belehrt, daß
unser ^and — mögen seine Vertreter im Reichsrathe
erscheinen oder sich davon fernhalte:,, mö^en sie Anhänger
oder Gegner der Verfassung jein, mögen sie mit den
Deutschen ober mit den Slaven gehen — vom öfter«
reichischen Parlamente nichts zu hoffen hat. Denn wer
würde jetzt oder spater wagen, einen Kampf wieder auf»
zunehmen, wo ein Herbst unterlag? Wer lönnte es auf
sich nehmen, diejenigen zu überzeugen, deren Gesinnung
der unvergleichbartn Dialelti l Eurer Excellenz Wider-
stand leistete.

Nach dem ablehnenden Beschlusse des Abgeordneten«
Hauses ist uns jede parlamentarisch« Thätigkeit unmöglich
geworden, denn im Reichsrathe müßten wir entweder
unsere Nationalität verleugnen, um bei der Verfassung«-
partci zu bleiben, oder wir müßten gegen unser Oewis«
sen und unfere Ueberzeugungeil handeln, um nns der
sogenannten „Rechls"partei anzuschließen. I n unserer
Heimat sind wir nicht mehr in der öüge, im Sinne der
Perfassung zu Wirten und insbesondere die Bildung
einer constitutioncllen Partei zu fördern. Es bleibt daher
uns lein anderer Ausweg übrig, als unsere Mandate
niederzulegen.

Gleichzeitig hielten wir als unser« Pflicht, Ihnen
(Km wir als berechtigten, wenn auch nicht fallischen
Führer der Verfassungspartei anerkennen) die Gründe
unfercs reiferwogencn und dem Willen unserer Wähler
entsprechenden Entschlusses vorzulegen. Und bei unserem
Scheiden glauben wir auch verpflichtet zu sein, Eurer
Excellenz und allen Parteigenossen, welche unsere Treue
mit gleicher Treue vergolten haben, den herzlichsten Dank
auszusprechen.

M i t ausgezeichneter Hochachtung zeichnen wir uns
Eurer Excellenz ergebenste

D r . Karl von Bertolini, Johann Freiherr von Ciani,
Dr . Simon Freiherr von Eresseri, Advokat Dr . Carlo
Dordi, Advokat Dr . Giacomo Marchetti, Advokat Dr .

Celeste Mendini, D r . G. Venturl.
Trient, 24. Juni 1877."

Zur Regelung des Ratenbiieswesens.
I n der unter dem Vorsitze des Obmannes Dr. van

der S t r a ß am 3. d. M . stattgefundenen Sitzung des
Just iz« Ausschusses des österreichischen Abgeorone»
tenhauses erschienen als Rcaierungsverlreter Se. Excel«
lenz Herr Sectionschef v. Benoni, ferner die Herren
Dr . Sleinbach vom Justizministerium, Hosralh Schmidt
Vom Ministerium des Innern und Sectionsrath Chiary
vom Finanzministerium. Nachdem über zwei eingelangte
Petitionen zur Tagesordnung übergegangen worden war,
während eine dritte dem Herrn Abg. Kowalski zur Bc-
richterstattung zugewiesen wurde, gelangte die Debatte
über da« Gesetz be t re f fend das R a t e n b r i e f«
we sen zur Fortsetzung.

Abg. Dr . K a b a l beantragte, die Debaite über den
Z 1 wieder aufzunehmen, weil es ihm scheine, daß der»
jelbe nicht erschöpfend dcn Gegenstand behandle.

Herr Hofrath S c h m i d t erklärte, daß das Mimste«
rium des Innern sich schon längere Zeit damit befchaf»
tige, mic welchen Mitteln die Auswüchse des Ralenbrief»
wesens zu beseitigen seien.

Abg. Dr . Z a i l l n e r brachlc einen Vertagungs-
antrag ein, zog jedoch denselben wieder zurück, nachdem
die meisten Ausschußmitglieder die Ansicht aussprachen,
daß bei dem Umstände, als der Auftrag des Hauses so
präcise lautete, es doch wünschmswerth wäre, noch vor
der Vertagung des Reichsrathes mit einer Vorlage her-
vorzutreten.

Vei der Berathung des Entwurfes wurde der § l
in der bereits beschlossenen Fassung aufrechterhalten;
cr lautet:

,,u) Gewerbmiißig betriebene Veräußerung der Ge»
winsthoffnung von Staats- oder anderen Losen, wenn
dieselbe gegen Ratenzahlung oder in der Weise erfolgt,
daß das Entgelt in Verbindung mit einem anderen Ra-
tengeschäfte zu finden ist, ferner

li) die gegen Ratenzahlung oder in der erwähnten
Verbindung mit einem Ratengeschäfte gewerbsmäßig be«
trieben« Veräußerung von S t a a ^ oder anderen ôsen
oder von Antheilen an denselben, wenn die Lose nicht
sofort dem Erwerber zur freien Verfügung ausgehändigt
wirden, ist verboten."

§ 2 wird nach einer längeren Debatte gänzlich ge-
strichen.

Bei § 3 bemängelt Abg. Dr . Roser den Schluß-
antrag, daß die Anzeiger und Erarcifer eine Belohnung
erhalten follen, weil dadurch die Denunciation gefördert
wird.

Abg. N e u w i r t h äußerte sich dagegen, daß der.
jenige, der ein oerbotwiorig oeräußertcö ^os oder dessen

Gewinsthoffnung erwirbt, als mitschuldig gestraft wer-
den soll-

Abg. Dr. Z a i l l n e r erklärte, daß, nachdem er ein
möglichst wirksames Gesctz gegen das Ratenbriefunwesen
im Auge habe, er jedenfalls die Beibehaltung einer Be
lohnung des Anzeigers und die Nichtstrafbarlcit des Er«
Werbers eines gesetzwidrig veräußerten Loses befürworte,
weil durch die Straffälligteit des Erwerbers derselbe ab-
gehalten wird, selbst im Falle seiner Beschädigung, eine
Anzeige zu machen; weil die Feststellung der Belohnung
des Anzeigers die Lolalpolizeibehörde und andere Per-
sonen dazu anregen werde, ihnen bekannt gewordene Fälle
der Behörde anzuzeigen, und weil in der Belohnung nur
eine Entschädigung für die mit einer solchen Anzeige
verbundenen Gänge und andere Unannehmlichkeiten liege.
Er erklärte sich für die Beibehaltung der l i t . u des § 3.

Sc. Exc. Herr Sectionschef v. Benoni erklärte
die Weglassung der l i t . a dieses Paragraphen für eine
Incongruenz milden bestehenden Gefällsaes«tzcn und spricht
die Anficht aus, daß der Erwerber in den meisten Fäl-
len ohnehin die Kenntnis eines das Verbot b-aründcn-
den Umstandes nicht haben, daher ohnehin straflos blei-
ben werde.

Die Mg . Dr . Kab at und Dr. V i t ez i k schlos.
sen sich den Ansichten des Dr. Zaillner an. während
Abg. Dr. S t u r m die Beibehaltung der Slrafballcit
des Erwerbers nicht für gefährlich hiclt.

8 3 (nunmehr § 2) wurde in nachstehender Fas-
sung angenommen:

„Jede Uebertrctung dieses Verbotes wird wie ein
durch die Lottovorfchriftcn untersagtes Spiel nach den
bezüglichen Gefällsgcsetzen bestraft. Mitschuldig wird auch
derjenige, welcher mit der Kenntnis eine« das Verbot
begründenden Umstandes

».) ein ucrbotwidrig veräußertes Los oder dessen Ge-
winsthoffnung erwirbt;

b) zu verbotenen Geschäften dieser Art auffordert,
dieselben vermittelt oder Einladungen dazu erläßt.

Die Belohnung der Anzeiger und Ergreifcr hat
nach den diesfälligcn allgemeinen Bestimmungen cinzu«
treten."

Als §3 wurde nachstehende Bestimmung beschlossen:
„Auf die im § 1 bezeichneten Geschäfte, für welche die
Verpftichtungsurkunden (Ratenbriefe, Bezugsscheine, An>
theilsscheine, Rentcnscheine u. dgl.) vor der Wirksamkeit
dieses Gesetzes bereits ausgegeben waren, hat dasselbe
keine Anwendung."

Aus der Vollzugsclausel werden die Worte: „Der
Iustizminister" eliminiert und nur der Finanzminister
mit dem Vollzüge beauftragt.

Hierauf beantragte Dr . Z a i l l n e r , mit Rücksicht
darauf, daß es unerläßlich ist, bei den zutage getretenen
krassen Uebelständen schon jetzt im administrativen Wege
jede mögliche Abhilfe zu schaffen, die Feststellung der
nachstehenden Resolution:

„Die Negierung wird aufgefordert, die Verwal-
tungsbehörden zur strengen Handhabung dcr über das
Hausicrwcsen bestehenden gesetzlichen Borschriften gegen
Colporteure von Ratenbriefcn, Bezugsscheinen, Antheil-
scheinen, Rentenschcinen und Promessenscheinen anzu-
weisen."

Diese Resolution wurde einstimmig angenommen
und zum Berichterstatter für das Haus Abgeordneter
Dr. O f n e r gewählt.

Vom Kriegsschauplatze.
Ein Besuch in Matsch in.

(Original - Korrespoullenz der „Laibacher Zeitung")
Matscht». 30. Iui'i.

Nachdem die Erlaubnis zum Uebertritte nach Bul»
garien von General Zimmermann erwirkt war und sich
unserer Expedition außer Maler Schünbcrg noch der
österreichische, italienische und niederländische Konsul an-
geschlossen hatten, schifften wir uns gestern auf dcr ehe-
maligen Kriegsyacht des Fürsten Karol „Stefan-cel-
Mare" um 3 Uhr nachmittags ein. Die fchr elegant
eingerichteten fürstlichen Kabinen bewohnen gegenwärtig
russische Flottcnoffizicre, während das Vorderdeck Ochsen
und das Hinterdeck zwischen allerhand Fuhrwerken Pferde
beherbergt. Dazwischen liegen, lauern und stehen Sol-
daten aller Waffen, denn es muß jeder Zoll Raum dop-
pelt verwendet werden. Das Zwischendeck beherbergt
lausende von Säcken mit Zwieback und Gerste, während
die sonst mitreisenden distinguierteren Nichtmilitärs auf
der Kommandantcnlirücke ihren Platz nehmen. Die
Physiognomie des Schiffes ist eine sehr belebte, nur ist
durch die Viehtransporte die Reinlichkeit total abhanden
gekommen, ein Umstand, dem man ja im Kriege nicht
immer die nöthige Sorgfalt zuwenden kann. Da leine
bestimmte Fahrordnung besteht, sondern die Anlcr dann
gelichtet werden, wenn die 2 bis 3 Schlepper, die jedes
Schiff nach Matschin mitnimmt, beladen sind, so mußten
wir unsere Neugicrde, endlich dem historisch gewordenen
Neste zuzusteuern, nocb einige Zeit bezähmen, fanden
aber thcilweise Entschädigung durch das unendlich rege
Leben, welches am Ufer herrscht. Da stehen ganze Bat-
tericdivisionen mit ihren lichtgrün angestrichenen Muni '
tionslarren aufgefahren, dazwi,chen Ambulanzwagen Pro-
viantbarren, ledige und gefältelte Pferde, Fuhrwerke mit
Tornistern und Kosalensatteln und dazwischen hie und da
auch irgend eine altmodische Kutsche oder leichte russische

Kibittas, den höheren Offizieren gehörig, welche sämml,
lich noch heule nach Matschin geschafft werden sollen,
denn fiir morgen qibt es ja schon wieder anderen der-
artigen Kram einzuschiffen. Dazwischen durch lagern
lange Fronten Infanterie und die Bespannung der Bat
terie, die jedoch über die Brücke bei Ghetschct ihren
Weg nehmen. An den seichten Ufcrstcllen baden Sol<
daten mit ihren Pferden, während Hunderte von gaffen-
den Matrosen der vielen hier ankernden, zumeist ariechi<
schen Schiffe das Publikum bilden, oder anch hie und da
freiwillig mithelfen, einen schwer beladcncn Batterie»
wagen auf die Schlepper zu schieben. Der ttandungs-
Ponton des österreichischen Aoyd, anf dem unsere Flagge
weht, ist, trotz unserer Neutralität, von Hunderten von
russischen Soldaten beseht, die dem lebhaften Treiben
zusehen.

Die Schleppschiffe haben noch alle auf der, dcm
Feinc>e zugewendeten Seile 7 Fuß hohe, mit Eisenblech
beschlagene Holzplanlen mit ringeschnittenen Schußschar
ten. Heute ist diese Vorsichtsmaßregel wol nicht mehr
nöthig, denn sie war nur dazu berechnet, wenn dcr Feind
einen wirksamen Widerstand entgegensetzen sollte. Zwi
schen unserem Schiffe und verschiedenen Ponton« anten,
mehrere der kleinen Dampfbarlassen, die als Torpedo»
leger ihre Rolle spielten, vorläufig aber unthätig im
Hafen liegen. Dieselben haben eine Vänae von « Meter
und ragen 75 Eenlimeler aus dcm Wasser hervor. Der
Dampfschlot hat die Dimension einer gewöhnlichen Ofe,"
röhre und das ganz: Spielzeug, silbcrgrau angestrichen,
verschwimmt daher auf eine kleine Distanz auf der Wa,
serfläche vollkommen mit dem Horizont und wird un
sichtbar. Trotzdem haben aber die,e lleme» unschembarsn
Dinger den Türlen Htoff zum Nachdenken gegeben u»c>
den Russen zu namhaften Vortheilen verhelfe». <

Endlich, gegen halb 4 Uhr, bestieg uns:r russische
Kapitän die Kommandanlcnbrücke, und unter gewaltigem
stöhnen und Stampfen der Maschine fuhren wir al'.
Vorerst ein Kilometer stromabwärts bis an dic GI ,^
tscheter Brücke, und dann bogen wir in den Matschmlanul
ein. Den Dienst dcr Schiffahrt verschen, außer lmscrcm
Vchisse, die Dampfer „Romania", der rumänische», Nc
,,ierung gehörig, je ein Schiff dcr firmen Foscolo und
Negroponte fowie zwei russische Dampfer, jämmllich
selbstverständlich unler russischer Flagge. Von Ghctsch.l
aufwärts gegen Malschin arbeitet dcr russische Pannier
Kapitän Wernanoer mit einigen 100l) Mann an dcr
raschen Herstellung dcr Slraße und hat bis nun bci
Gheschet 1 ' / , Kilometer mit 25i Brücken und Durch-
tasien, und bei Matschln 1 Kilometer mit « Brücken
fertig. Es dleibt allerdings noch ein« Strecke von nahezu
5 Kilometer herzustrllcn, abcr lausende von Hände», und
riesige Mengen Materlale. die zur Verfügung stchen
werden wol innerhalb der nächsten vierzehn Tage di'c
Verbindung hergestellt haben, obwol dic Balla zwischen
den beiden Endpunkten der neuen Straße noch vlele sehr
sumpfige Stellen bietet. Uebrigens liefert das dichte
Weidengebüsch hinlänglich Faschinenmateriale. und außer,
dem hatten die Türtm die Gcfälligleit, einige hundert
lertige Schanzlorbe liegen zu lassen, die hier mit Erfolg
verwendet werden. Hatten denn die Türken lein disponi-
bles Zündholz, um die Geschichte anzuzünden? Wenn man
,chon eine Stellung aufgibt, so vernichtet man nach all<
hergebrachter Sitte wenigstens alles, woraus dcr Gegnc.
Nutzen z.ehen lann Daß sie es nicht thaten, ist nn
begreiflich, eme nicht zu rechtfertigende Nachlässigkeit, j .
noch mehr es .st Indolenz, die leider in den dort g . .
leitenden Kreisen herrscht.

. ^ ^ / " c r ^eioiertelstündigen Fahrt längs den
durch hohes Weidengebüsch scharf abgegrenzten Usrrn
des Kanals pasnerten wir die Stelle, wo noch vor W0
chen der .Mf>i-Djel i l " so manchen besorgten Familien
vater Braila s veranlaßte, die Seinen in Sicherheit zn
bnngen, während heute nur noch der Besan-Mast, an
dem emlge Drahtseile herabhängen, während eine lall,-
durchgerissene Strickleiter im Winde baumelt, ails de.n
Wasser clrca zehn Meter hervorragt. Man gibt sich
ganz eigenthümlichen Gefühlen hin, wenn man hiervon
überfahrt, salbst weniger poetische Naturen mögen sich
eines gewlsscn Schauers nicht erwehren tonnen, wenn
man bedenkt, daß im Innern des stolzen Drcimasws
noch hnnderte von wichen den Fischen als willtummcin
Beute dlenen. während mit dem, um beiläufig W M
ter oberhalb liegenden Bugspriet heilte die Wellen iln
harmloses Spiel treiben und es lustig hin nnc. her scha» >
leln. selbst die abgehärtetsten Soldaten betrachten si^ .
trotz täglich mehrmaliger Fahrt immer wieder die on» '
nöse Stelle. Man hat sich noch nicht von dem cigc»
thumllchen Emdrucke erholt, und schon wieder bcaeanc"
" m > ? " °"s dun Wasser hervorragenden Mast, de">
„Muss: uf Ruchman" angehürig, dcr hier in dcr Nacht
° ° " ^ ' " u f den 2«. Mai versank. Das sind die Wer"
der Erfindungen, denen Hunderte braver Soldaten ^
'"c , >" ^ " ' b°b sie vielleicht unbtwcint und nw
infolge der Glcichgiltigleit ' W r Führer heute am schlaw
m.gen Grunde der hier nichts weniger als blauen Dona"
den ewigen Schlaf schlafen.

Noch eine Viertelstunde Fahrt, und Malschin ist.
so wett es die Gebüsche erlauben, theilweisc sichtbar. Z"
unserer ^nlen begrenzen steil ins Wasser abfallend''
Hügelrcihen dlc Aussicht. Es ist die Fortsetzung de<
Höhen von Budschalovo, wo am 22. d. M . Nlut floß'
Von hier aus macht der Kanal nntcr einem rechte"
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Winlel eine plötzliche Wendung nach rechts, und man!
unterscheidet nun deutlich dic längs und auf einer nie-
drigen Terrainwelle sich hinziehende Stadt M a t s chin.
DaS Centrum bildet das start inS Auge fallende Rc
gierungsgebäude »Konal", zu bcidcn Seiten vom yrü
nen Hintergrunde hervortretende Minarets, längs des
Ufers und am AbHange die freundlich aussehenden,
durchaus mit Holzziegcln gedeckten Gebüudc, deren jedes
seinen Garten Hal, einige Reaicrunasacbäudc, wo ehe-
mals Zollamt, Schiffahrtsagentie :c. untergebracht wa-
ren, und am äußersten Westendc auf einem erhöhten
Punkte die Kaserne der früheren türkischen Garnison.

Circa ein Kilometer hinter der Sladt begrenzen
scharf auogizackle, theilweise mit niedrigem Gestrüpp d » !
wachsene Ielsubhüige die Aussicht, während südwestlich
die Gegend, in der Nichtung gegen Küstendsche, offener
liegt. Das Ganze ist eine Position, wie sie verlheilhafttr
zur Vertheidigung, selbst mit wenig Truppen, gar mcht l
gedacht werden l,nn. I m Vuge des Dunau<ArmeS, senl>!
recht auf den Kanal, steht ein großes, auf Piloten ge«
bautes Getrcidemaaazin, gleich anderen von den Türken
ln zuvorkommendstes Weise den Russen zur Benützung
eingeräumt. Hier ist noch leine Verbindung hergestellt,!
und einige hundert Kosaken durchjchwimmen im Hemde!
auf nackten Pferden öie Stelle; ein fürchterlicher Gewit-l
terregen der über uns niedergeht, verleiht der Szene ein I
Vild, wie es zu den gegenwärtigen Verhältnissen nicht!
besser passen kann. I

Am westlichen Ende Matschins, am Fuße eines!
Felsabstürzet, der früher sein Materiale für den Hafen»
bau Äraila's lieferte, heulc aber taufenden von Geräth-
schaften und Vorrathcn als Stapelplatz dient, landen
wir um 5 Uhr. Erst nach vielem Drücken und Püffen,
die wir theils erhielten, theils austheilten, gelang es
uns, das merkwürdige, aber durch einen fabelhaften
Morast etwas unwegsam gewordene bulgarische Ufer zu!
betreten. Der schmale Raum zwischen der felsigen Höhe
und dem Wasser ist derart mit Soldaten, Fuhrwerken
und Pferden verstellt, daß wir gezwungen waren, um»
vorwärts zu kommen, über das spitze Gestein hinweg
zu kriechen, um so den Weg in die Stadt zu nehmen.!
Vorerst passierten wir die heute von Kosaken besetzte,!
ihrer Fenster und Thüren entledigte Kaserne. Vor dcr l
selben bestehen noch schwache Spuren einer ehemaligen!
Batterie für vier Geschütze. Out angelegt, aber desto-
mehr vernachlässigt. Nach wenigen Schritten, an zwei
großen, von früher stehen gebliebenen Magazinen vorüber,
betreten wir die erste Gasse der türkischen Vorstadt
Matschins. Wohin man blickt, Verwüstung, eingeschla-
gene Fensterscheiben, zertrümmerte Oefen, niedergestampfte
Gartenanlagcn, während in allen Gaffen taufende von
bläulichen Telegrafen-Papierstrcifen herumliegen. Die
beiden Moscheen, die sich gegenüberliegen, sind zwar aus
Pietät von russischen Schildwachen besetzt, während die!
Minarets den Avisoposten dienen, aber im Innern blieb
auch nichts als die nackten Wände. (Forlsetzung — wegen
Postschluß — in meinem nächsten Briefe.)

Politische Uebersicht.
«aibach, 5. I u l l .

Das österreichische Abgeordnetenhaus nahm in
seiner gestrigen Sitzung die Regierungsvorlage betreffs
der Fichtelgeblrgsbahn an und beschloß, einen neun»
gliedrigen Ausschuß zu bestellen, der beauftragt wird.
dem Hause einen Gesetzentwurf vorzulegen, welcher die
Stellung und den Wirkungskreis des obersten Rech.
nungshofes zu regeln und alles vorzusorgen geeignet er-
scheint, um die Handhabung einer wirksamen Kontrolle
Über die Gebarung mit dem gcsammten Staatsocrmögen
zu fördern. — Das Herrenhaus wird vor der Vcr»
tagung des Reichsrathes, welche formell am 15,. Ju l i
stattfinden soll, noch zwei Sitzungen hallen, deren eine
den Delegationswahlen gelten wird. Das Abgeordneten«
haus hält Freitag Sitzung, um hierauf in den Sommer-
urlaub einzutreten.

I n U n g a r n haben die parlamentarischen Ferien
Mit dem vorgestrigen Tage begonnen. Am Schluß der
Atzung des Abgeordnetenhauses erklärte Präsident K.
GHYczy, daß vor der formellen Vertagung leine men-
torlsche Sitzung mehr gehalten wird. Diese Vertagung
wlrd wahrscheinlich schon heute, und zwar mittelst ltwig.
uchm Rescriptes erfolgen. Wie der Ministerpräsident
«- Tisza erklärte, wird der Reichstag für den 15. Sep.
tember zur Wiederaufnahme seiner Thätigkeit einberufen
werden. I n Anbetracht der Wichtigkeit der Vorlagen,
welche dann zur Verhandlung gelangen werden, erbat
und erhielt Präsident K. Ghyczy vom Hause die Er-
Mnchtigung, für den Fall, als Abgeordnetensitze in der
Zwischenzeit erledigt werden sollten, die Neuwahlen
anordnen zu dürfen.

Die „Kreuzzeltung" hurt, der deutsche Kaiser
Werde wahrscheinlich am «. Ju l i von Cms nach Koblenz
übersiedeln und sich dann über Darmstadt nach der Insel
Mainau begeben. Demselben Blatte zufolge werde der
deutsche Botschafter in Wien, Graf Stollberg.Werni.
gerode, am 4. d. M . in Eme und am 6. o. M . in Ber-
lin eintreffen. — Die bevorstehende Maßnahme des deut-
schen Pferde.Ausfuhrverbotes macht viel Aufsehen; es
wird indessen versichert, daß dieselbe nur beschlossen
wurde, weil ln der letzten Zeit große Massen von Pfer-!
den ins Ausland gegangen selen. Vermuthlich wird fich

da« Verbot Nber die aesammten Grenzen des Reiches
erstrecken und dem Reichskanzler wie im Jahre 1875
anheimgestellt sein, »usnahmen zu gestatten.

Alle f ranzösischen Blätter beschäftigen sich in
erster Llnie mit dem Tagesbefehl, welchen Marschall
Mac Mahon aus Anlaß der Sonntagsrcvue an die Pa-
riser Armee erlassen hat. Die bonapartistischen Blätlcr
sind über den Tagesbefehl entzückt, während die « -
publikanischm Blätter es übelnehmen, daß der Präsident
der Republik ln seiner Ansprache an die »rmee die Po.
li l it hineingemischt habe.

Die au« sechs Panzerschiffen bestehende englische
Flotle ist vorgestern in der Vesita-Vai eingetroffen.
Die Nachricht von dem Einlaufen der englischen Flotte
hat, trotzdem man weiß, daß sie leine Landungstruppen
führt und nur wegen neuerlich bcfürchleter Unruhen in
Konstantinopcl Ordre erhielt, von Athen dahin aus-
zulaufen, dennoch in russischen Kreisen tiefe Verstim-
mung hervorgerufen.

Die jüngst in Paris verhafteten spanischenRa<
dicalen Zorilla, Munoz und Laguncro wurden aus-
gewiesen und an die deutsche Grenze geführt.

Die serbische Thronrede machte, wie man der
„Pol. Korr." meldet, auf die Bevölkerung von Belgrad
aus dem Grunde einen deprimierenden Eindruck, weil
sie darin die Betonung einer „strengen Neutralität"
vermißte. Die Slupschtina wählte bereits einen Adreß-
ansschuß. DaS Ministerium verfügt über eine Zweidrit-
tcl-Majorität in der Slupschtina.

Die Nachricht über einen angeblich bevorstehenden
Durchmarsch der r n m ä n ische n Armee bei Radnjcvac bc
Hufs einer Cooperation mit der serbijchen Armee an der
Timollinic wird entschieden dementiert. Bis zur Stunde
hat Serbien auch nicht ein einziges Bataillon mobili»
sirrl. Dagegen verlautet, daß der Kriegsminister zum
Zwcckc einer ncucn Organisation der Armee die Er»
höhnng dcs Standes deS stehenden Heeres auf 20,000
Man fordern wcrdc.

Wie man auS Bukarest mittheilt, ist das rus<
sisch. r u m änische Schutz« und Trutzbündnis als
abgeschlossen zu betrachten. Der Vertrag ist redigiert
und sollte am 1. oder 2. d. unterzeichnet werden.

Dcr Rückzug dcr Russen in As ien bestätigt sich.
Das russische Centrum zog sich hinter KarS zurück,
währcnd dic bei Alaschkert geschlagenen Russen ihren
Rückzug gegen Bajazid bewerkstelligten. Die Türken er.
greifen die Offensive.

Dcr türk ische Minister dcs Auswärtigen, Savfcl
Pascha, richtete an die oltomanischcn Botschafter ein
Telegramm, in welchem er gegen die von den Rufscn
in Alaschlcrl begangenen Grausamkeiten und gegen daS
Bombardement von Rustschut protestiert. — Demnächst
findet eine Rclruteuauslosung in Konstanlinopcl statt.

Hagesneuigkeiten.
- l « i n r ä t h f e l h a s t e « « » u b - » l t e n t a l i n

W i e n . ) « i n »«b lechen, welche« am Sonnt««,. 1 . t».. i n den
Mittagsstunden <m der 20jährigen Dienftmagd Margarethe « n o l l
in der Wohnung des Hosstuccalenr« « » l o n Detoma, Wieden.
Techniierstrahe N r . 9, verübt worden ist. hat die Gemüther der
Wiener Vevöl lcrung i n eine nichl unbedeutende Aufregung ver»
seht. Da« mysteriöse P u n l e l . da« die T h a l verhüllte. ,ft gelüftet
und der Schuld igt — eine F rau — b l f i ud t l sich bereit« unter
Schloß und Riegel. D ie T a l l i n eine« i n D i i b l l u g loohne»ben
Villenbesitzer« wurde aus G r u n d der Aussage der Kno l l wegen
dringenden Verdachle«, da« Verbrechen vcrUbt zu haben, verhaftet.
Der Verdacht hat sich vol l lommen bestätigt und jeder Zwei fe l
llber die Thäterschaft ist beseitigt. D ie bewußtlo« ins S p i t a l
überführte Kuol l machte, llber die Vorgänge am Sonn lag be«
fragt, folgende Angaben : Vormi t tag« zwischen 9 und 10 Uhr
wohnte die Kno l l der Messe und Predigt i n der «arl«tirche bei.
Vein» Ausgange au« der Kirche tr»f sie eine K rau , die zeilwe,fe
ihre DienNgeber zu blfuchen pflegte, stach gegenseitiger V t '
grüßung forderte die F rau da« Mädchen auf, m i t ,hr zu einen,
Zuckerbäcker zu gehen, da sie einige Tor ten bestellen müsse. M a l -
garethe erfüllte d m Nun fch , begleitete die F r a u bi« zur Contn»
lorei der Au«» Rou«perger auf der N ieden, Hauptstraße N r . <H.
Dic F rau trat in« Gewölbe, während da« Mädchen vor dem-
felbln auf der Straße stehen blieb. V a l d lam jene zurück, er.
zilhlle, daß sie einc große Torte bestellt und eine tleine gelauft
Habs, und pioponierte, letztere i n der Wohnung Detoma'« gemein»
fchafllich zu vtlfpcisen. Va ld darauf sahen beide i n dem i'og!«
de« genannten Hofsluccalcurs au einem Tisch und aßen gemüthlich
d<<« Vockwell, D ie F rau Holle dann au« dcr Tsfche be« Kleide»!
ein lleine« Fläschchen hervor, fchUllele den I n H a l l , der ihrcr An»
gabc „ach Himbeersaft war, in ein V i a « Wasser, gab der Knol l hievon
z,l l r in len und nippte dann felbst am Glase, « a u m h»llc die M a g d
von dem O l l l i l n l e genossen, oerfpilrle sie Uebliglcilen, und um diefe
zu beheben. r,,chle ,hr die Frau eine andere Flüssigkeit, b,e angeblich
R u m war, Margarethe l l a n l auch hievon, verlor aber fosorl die
Besinnung. W a s weiter geschehen und wie sie ins S p i t a l gelom»
men, wisse fie nichl. Au« dem Erzählten gehl zur Genüge her.
vor, daß dem Mädchen eine Gi f t lo fuug vorgisch! wurde. »2, er.
t lär le ouch, daß die Flüssigkeiten ganz ander« geschmeckt habe»:,
°1« Himbeersaft und R u m Wie die F r a u heiße und » ° sie wohne,
wußte Margarethe nichl. I m Haufe halle diese die Vezrichnun^
»die Französin". F rau Deloma, dle nun vernommen wurde, er-
N«n,le die Auslage dahin, doß „die Franzüf iu " i n D l lb l ing in
emer eigenen V i l l a wohn, . Der Name der ssrau fei ihr gleichsall«
nicht bekannt, doch weiß sie, in welcher Gasse die V i l l a liegt
Schleunigst wurden ,»e i Dt tec l iv t« « i t der F r a u Delom» nach

Däb l i ng gesendet. Vo r der V i l l a N r . 8 i n der Ferd,u»nd»gajie,
Eigenthum de« ehemaligen Hoftoche« und nunmehrigen Privaten
Marce l ! S i » e u r , eine« gebitrligeu Franzofen, blieb Frau Detom»
stehen und bezeichnete biefelbe al« die gemeinte. D ie behördlichen
Organe begaben sich i n die Wohnung , und auf d»e L r l l i l r u n g
der Deloma, dnß die anwesende Gat t i n S i m e u r « . ^ qe
Theresia S i m e u r , yeborne Schulz, jene F rau <tl, wc,l ^ l l
al« die „Französin" bezeichne!?, wurde dieselbe aufgefordert, m><
zugehen. F rau S i m e u r fuchle t i n Nl>b, nachzuweise«. wa» ihr
durchau» nicht gelang. Während sie am Sonn tag . I . v. M . . vom
srllhen Morgen bi« spät abend« nu l ihr rm ne
Marce l ! i n Wcidl ingau geweilt haben w i l l , < che
Knol l be, der stattgehabten Confronl ierung m>« aller vef t lmmt»
heil, daß F rau S i m e u r ihr den T r a n l verabreicht habe. Nuch die
Zuckerbäcker« Anna Rou«perger und deren Verläuserin M a r i t
I r r e r agnoscierten fie al« disjenig«, die am Soun tag , I . d . M . ,
noch 10 Uhr vormit tags eine Tor«? f l i r 1« ! l , yt lauft had- «n f
G r u n d diefer Au«fagrn wurde Thcicf ia L>imeul i n .̂ «̂?
haft genommen und gleichzeitig einr Revision ihrer ^ . , un<
geordnet, die aber reful lal lo« bl,eb. 2 « ,ß b,»her nichl con-
ftalierl, welche Gat tung <V,fl der Kno l l verabreicht worden «st,
höchst watzlfcheinlich war e« M o r p h i n .

— l D e r tt ° r d ,,! a I « h u l . ) Nl« jungst der Kard ina l
lirzbischof D r . Kulschler nach Wien zurückkehrte und von einer
großen Menschenmenge in der Slefanelirche emplangen wurde,
gab e« nichl wenige Neugierige do rnn t t i , wclchc hofften, den
neuen Kard ina l , angethan mi t dem großen Ul l tdüialehute, seinen
Einzug halten zu sehen. N u n , von dicftm groß n Hu<s war wo l
nicht« zu sehen, darum ist aber derselbe doch lein M y t h / . Dieser
„Pont i f i ca lhu t " . den der Papst dem neuern»nnlen Kard inal »m
Konsistorium Übergibt, eiistlerl wt r l l lch. L r ist von rothem Tuche
und fehr breiter Krampe und hnt eine lleine Kappe. Zwe i
Schnüre, die in fl inf Reihen mi t Licheln iu rother Seibc ans'
laufen, siud an der Kappe befestig» uno fa l l l» zu beiden Scl len
herab, fo daß sie unter dem K i n n zusummeugrjahl werden löul,»
len, um den Hnt festzuhalten. I n früheren Zei len liefen diese
Schnüre nur in eine Lichel au«, wei l sie lhalsüchlich >«s Besest!»
gung des Hutes dienten, wenn die i ia ld inä le den „ >i!"
bei großen Feiellichleiten oder bei »laoalcaben trug!^ . age
dient der Hu t mcht mehr al« Kopfbedeckung und die SchnUle
sind ein bloßer Zierat, Der Hut kommt hculc, nachdem ihn der
Kaio ina l empsangcu, nur mehr nach dessen Tobe zum Vorschein,
n>o l l a»i der Vahre dek todten Karbl i ia le hmgelrgl oder auch
aber der Gru f t i n der Kirche aufgehängl w i rb , D,e Kopfbedeckung,
welche heule dlc Kardi l iälc bei feierlichen Gelegenheiten zur rothen
oder Violellen Soulanc tragen, ist von Fi lz und linterfcheidil sich
in der Form nicht von jener der i lbr,gcn Oeifillchen. F l l r ge»
wohnlich bedienen sich die Kard ina l : eine« schwarzen Hutes, den
ei» rothes, mi t Vo ld eingefaßte« Vo,nb umr ing t .

fokales.
— ( E r z h e r z o g A l l, rech l.) Se. l . und l , Hoheit der

Herr Feldmarfchall Erzherzog A l b r e c h t ist von seiner Iuspec
tionsreise nach Wien zurUckgelchrt und hat sich vorgesleln l̂ ach-
mittag« nach der Neilburg bei Vaden begeben.

— l D e f c h m a n n . ) «nstelle be« »u«gcfchiebeuen Mitgliedes
Dr . v. Verlolin» wurde in der vorgestrigen Sitzung dc« Abgeord'
netenhaufes der Abgeordnete Herr Karl D e s c h m a n n m i l l l l
Stimmen zum Mitgliebe des Ausgle>ch«lAutzjchufse» gewählt.

( v e s t a t l u n g . ) Am 15. September findet auf dem
Schlosse T h u r n a m h a r t die llebertragung der Leiche be«
Vrafen Anton A u e r « p e r g aus dcr interim,stlschen Orablapelle
in Haselbach in das neue, eigen« erbaute Mausoleum stall.

— ( S c h w u r g e r i c h t . ) Für die beim l . l, ?»nt>s?gslichle
in 5! » i b » ch am 4. August ftollftudende vierte bieejiihrige Schwur.
ger>cht«ftfsion wurden die Herren: i!ant>c»gtlich!«pläsit»en! Anton
V e r l scher zum Vorsitzenden und die i'»nbc»gclich>«lälhe:
Raimund v. Z h u b e r und Dr . Victur i! c i l m a > e r zu dessen
Stellvertretern bestimmt.

— ( V e z , r l « . L e h r e r l o n f e r e n z ) Die auf den 4len
und ü. d. llN. anberaumt gewesene Vezirle.^ehrellonseltnz m
S t e i n muhte wegen Lrlranlnng be» l . l. vezirl«.Schu!inlpel'
tor« Herrn I . S i m » auf eine fpälerc Zelt verschoben werden.
Wahrschemlich dürfte dieselbe erst im Verlause be« Mo»»le» O l -
lober statlfiuden.

— l l l N i l g l i e d e t b e i l r i l l . ) D e r l . l . L a n d w i r t h f cha f l « .
g e fe l l f cha f l f l l r K r a i n sind nachstehende Hrrrel! al? Mitglieder
beigrlrelcn.' Dr. Mtncinger, Nbvolal u, Klaiilbul^i Äli!c>i! !̂ "iê »
narc. Dechan» in Klainburg; Ferdinaüd Sajevic, ' ,n
Krainburg; Antnn Kleme«, Pfarrer in Flödnig; H l : , ,, . ^ r r
u. i!»z»rm>. Her:<ch»ltsbesihel m Flöbnig; Andrea« Vaulen, Orunb»
befitzer und üdürgermeister in Z i r l le ; Franz Viclize, Vanbwirth
in Hrasche; Anton Vulger, Orundbcfltzer ill Hroschr, und Paul
Iefche, Grundbesitzer « Slrafische.

— ( R o h e r E f c e h . ) Vorgestern abend«, während und
nach dem militilllschen Zapfenstreiche mit Musil, verüble eine
Rolle von Slrolchen, dir iu geschlossene,, Reihen lärmend die
Sladt durchzog, einen »rgeu, tumulluöle»! E i ^ l i ^n s>ss G t e r N'
a l l e e , in der Näbe dr» Verbrl'jchen H^ ele
blefelbe ,hre Angriffe gegen die dortigc . .., ^. < _ . :c.
Liner der massiven steinernen Pfeiler wurde mil Vewalt und
augenfcheinlich nuler Anwendung eine« fchlveren Wellzeuge« v,U'
ständig zertrümmert uud m,l!ci'. eulzweigebrochlii, wiitnend vun
drei anderen Pfeilern große Gckstücke abgefchlnge,! ' >e«
die guhtlfcrne BerbinbungOschicnr mil Gewalt l sc«
wurde.

— ( G l l < e r a u s D « be.) Die Vepjlogeuhell einiger Vahn»
Verwaltungen, den Parteien in den GülerNellsn bei der VUler»
aufgäbe vorläufig nur mit Nummern verjehene Coupon« an«»
zufolge«, gegen welche die betreffenden Mtsepissr «achttüylich be«
Hoden werden lilnnen, ya« wiederholt zu Vefchwerden ««las! <,s'
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geben, wtil »us diesen Coupon« in seltenen Fällen der Tag der
Nufgabe, dagegen die Vahn, welche diese Zettel verabfolgt, fast
nie ersichtlich gemacht ist. Infolge dessen ist es auch für Parteien,
welche in einem Orte bei verschiedenen Vahnen Güter zur Auf-
gabe gebracht haben, mit Schwierigkeiten verbunden, zu eruieren,
bei welcher Tllteraufgab«lasse der einen oder der «nderen Vahn
da« entsprechende Recepisse «hoben werden lann. Zur Vermei«
dung dieser Unzukömmlichkeiten hat das Handelsministerium die
Aufforderung erlassen, bei einer Neuauflage dieser Drucksorten zu
veranlassen, daß die den Parteien als vorläufige Vescheinignng
der Uebernahme eine« Gute« einzuhändigenden Nnmmernzettel stet«
die Vezeichnung der gesellschaftlichen Firma sowie die Formel zur
Einsehung des Datums vorgedruckt erhalten.

— ( Eine f r u c h t b a r e Kuh.) Wie man der »Tr. Ztg.«
aus La ibach schreibt, warf in D u t o v l j e am Karst die Kuh
des Meßner« Zvab am 1. Jul i d. I . vier Kälber, welche alle
gesund und start find. Dieselbe Kuh hatte schon früher einmal
drei nud zweimal zu zwei Kälber, daher in vier Jahren zusam-
men elf Kälber geworfen.

— ( F e u e r durch V l l h s c h l a g . ) Nährend eine« am
Abende de« 23. v. M. über der Ortschaft H r a s e in der Ge«
meinde F l ö d n i g , im Krainbnrger Bezirke, niedergegangen«« Ge-
witter« schlug der Vlitz in da« Haus des dortigen Grundbesitzers
Franz S t r u p i ein und entzündete da« Dach, infolge dessen
dasselbe sowie jenes des angrenzenden Stallgebäudcs ein Opfer
der Flammen wurde. Die beschädigten Objekte waren nicht jeurr«
vnfichert.

— ( s i n österreichisches D i ch te rbuch . ) Der
Ioachimsthaler Vurgerschullehrer Eduard Wenisch läßt im
Verlage von Karl «ellmann in Prag ein „D ich te rbuch zur
P f l e g e der österreichischen V a t e r l a n d s l i e b e " für
Schule und Hau« erscheinen. Da« Vorwort stellt es als Nufgabe
dieses Vuches hin, der österreichischen Vaterlandsliebe iu intensiverer
Weise Rechnung zu tragen, als dies in den meisten andern un>
serer Lesebücher aller Schulllllegorien geschehe. Mit Hinweis auf
diese Tendenz des Vuchcs entschuldigt der Herausgeber den Um»
stand, daß einzelne schr bedeutende Poeten Oesterreichs in seiner
Sammlung vermißt werden dürften, während andere minder ge»
priesene und bekannte zahlreicher vertreten seien. Herr Wemsch
widmet fein Vuch den Manen Karl Victor Ritter« v. Hansgirg.
Ein dem Vuche beigefügte« Verzeichnis der in demselben vertre-
tenen Dichter enthält kurze biographische Notizen. DaS erste Heft:
,,Epische Poes ie . " bringt al« Titelbild ein Porträt Sr. Ma»
jeftät des Kalser«. Das zweite Heft soll eine NuSwahl lyrischer
Dichtung«« enthalten.

Eingesendet.
Lvbliche Redaction l

<kin Laibacher Korrespondent wirft mir in Nr. 178 des
Wiener Journales „ P a t e r l a n d " Eesetzesunlenntnis vor,
weil in Sagor i ch selbst, in St. Georgen bei Scharfenberg Herr
Forstmeister Scheyer von «atschach, iu Watsch Herr Vezirkslom-
missär s e r t i c , in Kreßniz Herr Ingenieur N i c k l , in Leutsch
Herr Varon Venno Tauf ferer zum Wahlmanne gewählt wurde;
er citiert zum Veweise der Ungiltigleit dieser Wahlen die §§ 1b
und 16 der Landtagswahlordnung und das Vemeindegesetz vom
17. März 1849.

Nicht um mich mit dem anonymen Korrespondenten in eme
Polemil einzulassen, sondern nur, um auch dem nicht juridisch
gebildeten Publikum zeigen zu können, wie oberflächlich solch' ein
Scrivler bei seinen Korrespondenzen, mit welchen er die Ehre
des Nächstbesten anonym angreift, vorgeht, bitte ich die löbliche
Redaction um fieundliche Aufnahme nachstehender geilen:

Jener Korrespondent, der sich berufen suhlt, mir Eesetzes-
unlenntnis vorzuwerfen, citiert, wie oben bereitö erwähnt, als
Beweis seiner Vehauptung die §3 15 und 16 der Landtags wähl«
ordnung und das Gemeindegesetz vom l,7. März 1849! D r e i
Gese tzesbes t immungen c i t i e r t der H e r r K o r r e »
s p o n d e n t , u n d z w e i d e r s e l b e n haben ü b e r h a u p t
l e i n e V e l t u n g m e h r , denn 3 15 der Landtagswahlord«
nung wurde durch daö Gesey vom 10. Jänner 1867 abgeändert,
und anstelle des Vemeindegesetzes vom 17. März 1849 ist (nack<
dem schon inzwischen 1859 ein Vemeindegesetz erlassen worden
war) das Vememdegesetz vom 17, Februar 1866 getreten. Die
Hitierung des g 16 ist natürlich auch nicht stichhaltig, denn erstens
jagt 3 16 in Alinea 1 ausdrücklich: „sein" Wahlrecht (der Wahl»
mann übt aber nicht „sein" Wahlrecht, sondern jenes der Nr-
Wähler aus), und zweitens ist die Folgerung, welche der Herr
Korrespondent aus Alinea 5 des tz 16 zieht, wol siir jeden juri«
disch gebildeten Menschen unerklärlich.

Der Herr „Vaterland"<Korrespondent meint, daß ich über»
sehen habe, daß der Eingang des von mir gelegentlich citierten
§ 17 der Landtagswahloidnuna laute: „Als L a n d t a g s »
a b g e o r d n e t e r ist jeder wählbar, welcher :c.", daher auf
die W a h l m ä n n e r leine Nnwendung finde; der Herr Horre»
jpondent scheint jedoch «icht die ganze Wahlordnung durchgelesen
zu haben, denn sonst hätte er darauf kommen müssen, daß der
ausschließlich von der Wahl der Wahlmänner handelnde 8 32 der
Wahlordnung ausdrücklich anordnet, daß bei den Wahlmänner-
wahlen die 8s 39, 40, 41, dann 43 bis einschließlich 47 in ana»

oge Nnwendung zu kommen haben. § 39 bestimmt dann wieder,
)aß den versammelten Wählern der Inhalt der §Z 17 und 18
5esp. deS an die Stelle des z 18 getretenen Gesetzes vom 1'lten
zänner 1869) über die zur Wählbarkeit erforderlichen Eigenschaften
;egenwärtig zu halten sei. Es dürste nach dem Gesagten wol
!lar sein, daß § 17 der Wahlordnung, resp. insbesondere Alinea «1
oesselben, nicht nur bezüglich der kandtagsabgeordneten, sondern
luch bezüglich der Wahlmänner Geltung hat. Damit ist auch
die von dem Herrn „Baterland".Konespondenten willkürlich aus»
gesprochene und durch leine Eesetzesstelle erwiesene Behauptung,
oaß der Wahlmann in der betreffenden Gemeinde das active
Wahlrecht haben müsse, widerlegt, weil sonst Alinea ä des 8 17
me in Geltung kommen könnte.

Die Krone setzt der Herr Korrespondent seinen juridischen
Auseinandersetzungen mit dem Satze auf: »Nach dem Ve-
meindegesetze lann nun in einer Venleinde nur ein Mann daS
Wahlrecht ausüben, der in derselben se in a c t i v e s u n d
pass ives W a h l r e c h t hat." Wahrlich, ein derartiger Valli.
mathias wird nicht sobald zusammengeschrieben worden sein! Also
hat nach Ansicht deS Herrn Korrespondenten nur derjenige das
ictwe Wahlrecht, welcher das active und passive Wahlrecht hat.
Hierauf lann ich nur erwidern, daß es mich wundert, daß ein
Wiener Journal so etwas abdruckt! Schließlich noch eine kleine
Berichtigung der Geographie des Herrn Korrespondenten: St. Geor-
gen liegt im Bezirke Eurlfeld und nicht im Vezirte Littai.

Ergebener
„ . . 3 r . Ju l ius von Vefteneck.
L i t t a i . 4. Jul i 1877.

Danksagung.
Dem lübl. lrainischm kande«au«schusse sagt der Gefertigte im

Namen der Wailscher Abbrändler für die denselben gespendeten
500 fi. den innigsten Dank.

Waitsch. 4. Juli 1877.
Andrea« K n e s , VUrgermeister.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

B e r l i n , 5. Ju l i . Der „Post" zufolge beruht die
Nachricht von einer Begegnung des deutschen mit dem
österreichischen Kaiser in Salzburg zur Zeit nur auf
Vermuthungen, die sich auf frühere Vorgänge stützen.

Petersburg, 5. Ju l i . Offiziell auS Simnica vom
5. d. M . : Die Russen besetzten am 28. Juni Vabadagh,
c»m 29. Juni wurden zwei Tschcrlessenbanden geschlagen
und die ganze Umgegend von Tscherlefsen und Vaschi
VozukS geräumt, viel Waffen und Vieh erbeutet. Die
ganze Strecke bis zum TrajanSwall ist von den Türlen
geräumt. Die Russen übersetzen Tag und Nacht die
Donau; es sind leine Türken sichtbar. Seit dem 27slen
Juni fanden blos kleine Vorpostengcfechte statt.

Konftant inopel, 5. Ju l i . Die „Korr. Havas"
meldet, daß die gegen Montenegro operierende Division
Suleiman Paschas demnächst nach einem anderen Ve»
sUmmungsorte abgehen soll. Derwisch Pascha drängte
neuerdings die Russen bei Natum zurück.

V e r l i n , 4. Ju l i . Wie in den hiesigen diplomats
schen Kreisen verlautet, wird das englische Kabinett im
Laufe der nächsten Tage ein Rundschreiben an die Pari«
ser Vertragsmächle richten, um ihnen über den Zweck
der Absenkung seines Miltelmeer.Geschwaders nach der
Besila.Bei nähere Mittheilungen zu machen. Ueberhaupt
sei Englands Einfluß jetzt wieder der vorherrschende am
Bosporus, und demselben zuliebe wurde auch der Kriegs,
minister Redif Pascha zur Armee nach Bulgarien ge-
schickt. Als Anerkennung dafür schickte England wieder
seine Flotte nach der Besita-Bai.

London, 4. Ju l i . (N . fr. Pr.) Meldungen aus
Asien zufolge hat die türkische Armee nach Zurückdrän,
gung des linken russischen Flügels bis Karatlllssa vor-
gestern die Offensive ergriffen, um Kars zu entsetzen.

S t . P e t e r s b u r g , 4. Ju l i . Die türlischerseits
verbreitete Nachricht, daß die Türlen auf Kars vor-
gerückt wären und die Russen zur Aufhebung der Be-
lagerung von Kars gezwungen hätten, ist völlig un«
begründet. Noch heute sind aus dem Lager vor Kars
hier Nachrichten eingegangen.

Bukarest , 4. Ju l i . (Presse.) I n der kleinen
Walachei stehen große Ereignisse bevor. Fürst Karl geht
Samstag dorthin ab. Die Russen räumten Mugursslli,
welches die Rumänen besetzten. Die Türken concenlrie<
ren sich bei Raszgad.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 5. Juli. M

Papier - ««nte 60 95. — Silber»«ente 66 50. — Voll» W
Nente 72 4«. — 1860er Staats-Nnlehen 112 — — «anl-«ctien >
787-—. Kredit-Ncticn 145-—. — London 125 30. — Silber >
109-20. — K. l. Mlln,-Dul»ten ü 98. — Navolnusd'or 10 02'/. ^
- 100 «elchsmarl 61 70.

W i e n , b. Jul i . Zwei Uhr nochmiltaa«. (Tchlußkurse.j
lkrebilactien 1 4 5 - , 1»i!0lr Lole 1 1 2 - , lw:4,r l'ns? 130 50,
iifterreichische Nente in Papier 6095. Gt°at«b«hn 23275, »lord«
balm 186—, 20 . Franleuftücke 10 03. ungarische Krebitactien ,
136-—. österreichische strancobanl — —, ilfterreichische Nnglobanl >
6 8 - , Lombarden 70-—. Unionbant 47—, aufiro-°rien<alischt M
Vanl — —, Lloybactlen 337 -, »nstro-ollomanische «anl —-—, W
türkische Lose 12'—. Kommunal, «nlehen 91-50. «llypUsche M
- ' - . Goldrente 72 50. , s

Handel und Mkswirthschastliches. '
M o n a t s a u s w e i s 0er Nat iona lbank . A c t i v a :

Metallschatz 136.616.511 f l . . in Metall zahlbare Wechsel K
11.429,080 st., escomptierte Wechsel und Effecten 100.251.li69 fl.. «
Darlehen gegen Hanbpsand 27.357.000 fl., VtaatSnoten, welche W
der Van! gehören, 2.549,917 fi., Darlehen an den Staat sllr die U
Dauer des Bank - Privilegium« 80.000,000 fl.. Hypothelar-Dar- M
lehen 102.724.764 st., bürsenmilßig angekaufte Pfandbriefe d,r Na- M
tionalbanl 5.003,357 fl., Effecten des Rcserucsondes nach drm M
Kurswcrthe vom 30. Juni 1877 15.439,235 ft., Effecten des W
Pcnfionsfondes nach dem Knrswerthe vom 30. Juni 1877 M
2.475,276 ft., Gebäude inWien und Budapest, dann gesummter lumlu» >
in5lrm:lu3 3.259,912 st., Auslagen —, Saldi laufender Rech. W
nungrn 6.413.957 si., zusammen 493.520. s;8l fl. — P a s s i v a : >
Nanlfllnb 90.000,000 fl., Reservesond 18.000.000 fl,, «anknoten- W
Umlauf 269.565,440 fl., unbchobeneKapltall<rllclzal)lungm7I.1 l5.fl., M
einzulösende Vanl-Nnwcisungen 2.101.222 fl., Giro-Guthaben W
305.014 fl., nnbehobeue Dividenden 3.230.79«; fl., Pfandbriefe M
im Umlaufe 102.048,525 fl., verloste, noch nicht eingelöste Pfand- W
briefe 746,050 fl., unbehobene Pfandbrief-Zinsen 2.U!4,N4?> fi., H>
Pensionsfond 2.475,276 fl.. Ueberträge vom vorigen Semester, ^ " M
laufende Erträgnisse und Eingänge auf Verzinsung der Pfand-
briefe 2.362.592 fi., zusammen 493.520.681 fl.

stnftekommene Fremde.
«m 5. Juli.

Hotel Vtadt Wien. Stiasny, und Fischer, Geschäftsmann.
Prag. — Goldschmid, Kunz und Ientl . »fite.. Wien. — Mah.
Kfm., capodiftria. — Otto Albert. Anöbach. — Iugovih,
Strasisch. - Maisimo. Nom. — Wesouschel Maria, Gonobih.

Hotel Elefant, «rlitz. Vergwerksbes., Wien. — Dr. Dolar,
Medlzmalrath. Gut itlivitscb. - PetriS, Cherso. — Karlin, . «
Kfm., St. Veorgen. — Pfurtscheller, Ksm., Tulpines. —
Jauch. Mailand. — Oiaca, Udine.

Hotel Europa. Slliba. Neamter. und Tschellegi, Wien. ^ W
«niser von Oesterreich. Lanavic, Kram. W
Mohren. Marnell. Wien. — Natter, Pettau. ^

Lotlozirhllilg vom 4. Äuli: M
Prag : ^ 70 <;.'! s>5 19. «

Meteorologische Beobachtungen in Laibach. " » .

,_ . ! W n ^ 2- -̂ s U

" ' : 3i, l N : ̂ ,: lk^ U:Z! "Wl" «« H
Morgen« heiter, tagsüber lheilweise bewilllt °l,7nt.« m«l,en W

«erantwortlicher Redacteur: O t t ° m » ? " » « ^ , z , ^ g.

D de« K e / ' d e r ^ ^ ^ " ""le'dsbezeugungen anlWich »

Mathilde Vallenta p b . v. Piltiach
n«?. ?. ?̂ ' ^ ""5» Teltite ,u deren leh.er Muhe-
? '.«?.^. ,p'°len.«r°n,fpenden, in.besondere »bcr
dem löbl.chen ^talnic°,Milnnerch°re fUi'ben c r a "
senden Vortrag der Tr°uerch<lre, sprechen wir den »u .
nchtigsten. lnnlgften Dank au«. '

L a i b ach am 4. Juli 1877.

Die trauernde Familie.

V ö l s t N v t l l t y z . « l e n . 4. Juli. (1 Uhr.) Anfilnglich z'emlich matt, befestigte sich die «vrse im Verlause und waren inbesondere Fond« Gegenstand lebhasten Verlehl«.

«eld «La«

Papierrtnt« 6095 6115
Silberrente «630 6640
«olbrntte 7250 7260
Lose, 1889 2l4 - 316 -

' 18b4 109 - 109 50
_ I860 11190 112 10
, I860 (FUnftel) . . . . 12050 12150
_ 1864 130 - 13050

Un«. Prilmien.«ul 72 75 73 -
«rebi«'. 160 50 161 50
«ub«lf«.L 18 35 1»50
Vr»«ienanleheu der «t»dt «ien 9125 9175
D»nau»«egulierung««L»l« . . 104 - 10460
DomHntn.Pfaadbriefe . . . . 142— 14250
oefterreichische Schahscheine. . 99 90 10010
Una. «isenbahn.Nnl 98 - 9825
Uug. Schahbon« v«» I . 1874 100b0 1 0 1 -
»nltüeu d. Studtgemnude W i «

i« V. V 975U 98 -

Grnnde»tl«ftnn«s-Vblig«ti«en.

V»h»en 10« - 103 50
«iederofiemi« 1 0 U - - -
Oalizien 84 50 «5 —

Siebenbürge« 73 50 7425
temeser Vanat 73 74 . .
Ungarn 75-25 76 —

Nctle» von Vaulen.

««lb A««
«nglo.lzsterr. Vanl 68 50 «9 _
Kreditanstalt . . . . . . . . 14470 144 80
Depositenbank 124— 125 —
Kreditanstalt, nngar 13590 13610
««lompte.Anftalt 675 — 6»k» —
si»tionalbllul 780 — 782 —
Oeftlrr. «anlg«s«llsch«ft . . . —-— _ . _
Unionbanl . . . . . . . . 47— 4759
Vertehrebanl 7 9 - 80-_-
Wiener Banlverein 58 - 53 —

Aktien von Transhort-Unterneh-
mungen.

V«ld V « ,
«lfUld'Vahn 102 — 102 25
Dsnau.Dampschiss., Gesellschaft 329 — 330 -
Vlis»beth«l8eftd»hn 14250 143 —
Fndinand««Nordbahn . . . 1870 1880 -

«tlb Wo«
Franz - Joseph - Vahn . . . . 121 - I 2 ! l b
Oalizische Karl-i.'ndwi«.Vahn . 212 25 212 50
Kaschau-Oderberger «ahn . . 85 50 86 —
Lembera-Ezernowitzer Vahn . 103— 108 50
Lloyb.Oesellsch. 236 - 840 —
Oesterr. «ordweftbahn . . . . 108 — 108 50
Rudolss'Vahn 11050 11075
Staatsbahn 231 50 232 —
Oübbahn 70 bl) 71 —
Theiß-«ahn 179 — ,80 -
Ungar.-galiz. Nerbinbung«bahn «250 8350
Ungarische «ordoftbahn . . . 9b — 8650
Wiener Tramway'Otsellsch. . 97 — 98 —

Pfandbriefe.

«lllg. öst. Vo°eAlrtdlt»nst.(i.V°lb1106 20 106-40
^ ^ „ (i.V.«V.) 8775 8 8 -

Nalionalbanl 97 80 98 —
Ung.Vodenlredil-IllftilutlV.'V.) 89 75 90»-

PrisritstK-rbtt«att«nen.

Glisabelh-V. I . Lm 9350 84 -
ßerd.-Nordb. in Silber . . . 108 25 108 50
»ranz-Ioseph-Vahn 8950 «975

_. ^ ««lb W«c M
«al. K»rl.rubwi,-V.. i . , m . 10225 ,s>z?5 >
Oesterr. «ordwrlt V«hn ?j', ttu..,^ M
Siebenbllrger «ahn . . . . . 59 75 «0 "
Slaatsbahn 1. Vm 157-^ lh? ̂
Güdbahn ä 3'/. i,2- ! , « A
2-«^ ^ »?'" 9!i 75 93-
Stldb«hn, Von« —-.. _ . ^ .

revise«.
«us deutscht Pläht 61 1^ «I i,,.
«nbon. lurze Sicht 1̂ .5 .j.) 125 4l'.
rondon. lange Sicht . . . . 125t>0 1«560
''«i« 45.̂ 5 hy._.

Geldsorten.
«eld «»a«

Dulatn, . . . . hst.»4 ,r. 5 fi. 95 kr.

banlnottll . . . 61^65 . 61 . 7b «
Gilberanldm. . 109.45 ^ 109 I 05 ^

ltrlunische ^cundeutl»Nnnz«,Oblia»t<ane»
Priualnlltieruna : H,l̂ > y<l>-_ <m.^.

. . . V?^«^/^«!^«^^.'K^^^^^ «"«»" " " b,.7««0, ^ . . .5«.« . .««) , ^,.. _^'...


